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Giinstige Aussichten bei Morgengrauen

ABSOLUTE GIGANTEN von Sebastian Schipper

Gigantisch

ist an den drei
absoluten
Giganten Floyd,
Ricco und Walter
die Freundschaft,
die sie verbindet.

Gleich ein paar deutsche Filme endeten in
den letzten Jahren mit einem Blick aufs offene
Meer und der vagen Zuversicht, dass einiges an-
ders werden wiirde, als es in den neunzig Minuten
davor war. Aus der labyrinthischen, diisteren
Grossstadt Berlin fiithrte fiir Andreas Dresens
Nachtgestalten im gleichnamigen Film (1999) der
einzige Weg ins Freie an die Ostseekiiste. Dem tod-
kranken Rudi Wurlitzer tat sich in Thomas Jahns
KNOCKIN’ ON HEAVEN’S DOOR (1997) nach einer Ver-
folgungsjagd quer durch Norddeutschland am
Strand gleich eine ganz neue Welt auf. Die drei
Helden von Sebastian Schippers Debutfilm, zu
dem der zweiunddreissigjahrige Schauspieler auch
das Buch geschrieben hat, sind dagegen vom
Anfang an am Meer. Sie leben ndmlich in Ham-
burg, der Stadt, die vorletztes Jahr mit Fatih Akins
KURZ UND SCHMERZLOS schon einmal fiir einen
gelungenen ersten Spielfilm eines deutsches Regis-
seurs gut war.

Gigantisch ist an den drei absoluten Giganten
Floyd, Ricco und Walter die Freundschaft, die sie
verbindet. So tut Schipper zunédchst nichts anderes,
als seine — mit Frank Giering, Florian Lukas und
Antoine Monot, Jr. ideal besetzten — Figuren dabei
zu beobachten, wie sie ihre Zeit miteinander ver-
bringen, bei einem kleinen Wettrennen, das sie
in Walters hochgetunetem, orangefarbenem Ford
Granada, Baujahr 1974, dem geschniegelten Besit-
zer eines Alfa Romeo auf der Stadtautobahn lie-
fern, beim Kickern, bei ihrer weniger gigantischen
Arbeit in einer Hinterhofgarage oder einem
Schnellimbiss, und beim Reden iiber Frauen, von
denen weit und breit keine in Sicht ist.

So unbeschwert sich das Leben dabei prasen-
tiert, es geht ein feiner Riss durch diese drei-, vier-
undzwanzigjahrige Dreifaltigkeit. Nachdem die
Eroffnungssequenz die drei in deren Wagen als
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Auf ihrer Fahrt
durch die
menschenleeren
Strassen begeg-
nen die drei
keinen gew6hn-
lichen Nacht-
gestalten,
sondern Spiegel-
bildern, Figuren,
die wie sie selbst
davon triumen,
absolute Gigan-
ten zu sein.

verschworene Gemeinschaft eingefiihrt hat, begibt
sich der Film mit Floyd auf Abwege. Er 16st ihn in
close ups und von ihm allein bestrittenen Episoden
aus dem Trio heraus. Man erfahrt, dass Floyd nach
Ablauf einer erfolgreich tiberstandenen Bewdéh-
rungszeit eine Jugendstrafe erlassen bekommt und
ihn juristisch fortan nichts mehr an Hamburg
bindet — was die Freunde noch nicht wissen. Trotz
der gesteigerten Aufmerksamkeit, die die Kamera
ihm widmet, bleibt der wortkarge Floyd als Figur
undurchschaubar. Wiahrend Ricco bei seiner Fa-
milie und Walter immerhin bei seiner Grossmutter
wohnt, lebt Floyd allein in einer Hochhaussied-
lung am Stadtrand und ist offenbar nicht einmal
dort richtig zu Hause; von seiner Wohnung scheint
er nur gerade den Balkon mit imposanter Fernsicht
zu nutzen. Warum das Amtsgericht Hamburg eine
sechsundzwanzigmonatige Jugendstrafe gegen ihn
verhdngt hat, wird nicht verraten, ebensowenig, ob
er Eltern, Geschwister oder andere Verwandte hat.
Die einzige Bezugsperson ausser den beiden
Freunden ist die ein paar Jahre jiingere Telsa (ge-
nauso passend: Julia Hummer), die anscheinend
im gleichen Hochhaus wohnt, was aber auch bei
ihr nicht viel heissen will.

Obwohl seine eigene Geschichte im Dunkeln
bleibt, bringt Floyd die des Films mit seinem Ent-
schluss in Gang, auf einem Containerschiff anzu-
heuern, das am nédchsten Morgen auslaufen wird.
Nachdem die erste Wut der tiberraschten Freunde
verflogen ist, beschliessen die drei, die letzte Nacht
gemeinsam zu verbringen. Sie landen zuerst, wo
absolute Giganten eigentlich gar nicht hingehdoren,
in «Crazy Horsts» Bar, wo sich am Tresen die Ver-
lierer treffen und sich iiber Hitler und den
«grossen blonden Hans» verbreiten: «Albers war
hauptséchlich sauer auf Hitler, weil der mehr Fans
hatte als er.» «Hitler war faul!» «Das darfst du so
nicht sagen, das stimmt nicht.» «Und ob das
stimmt! Und nach’'m Krieg ist die (die Rede ist von
Albers’ jiidischer Ehefrau Hansi Burg) wieder
zurlickgekommen ...» «Hitler war ne ganz faule
Sau!» «Hitler war Vegetarier.» «Und immer
geschlafen bis in die Puppen.» Hier ist jeder ganz
allein in seiner Nahaufnahme.

Gemeinsam bringen die drei Freunde diesen
Tiefpunkt rasch hinter sich. Vor der Tiire der Bar
offnet sich ihnen mit der nichtlichen Stadt ein
halbwegs mythischer Raum. Auf ihrer Fahrt durch
die menschenleeren Strassen begegnen die drei
keinen gewohnlichen Nachtgestalten, sondern
Spiegelbildern, Figuren, die wie sie selbst davon
trdumen, absolute Giganten zu sein: die «Elvisse»,
eine osteuropdische Stunttruppe, die auf einem
verlassenen Pier hart an ihrem privaten «american
dream» arbeitet, wobei es bislang offenbar erst die
Reklametafel, ein zehn Meter hohes Portrait des
«King of Rock'n'Roll», zu einiger Grésse gebracht
hat, Snake, der sich fiir den besten Tischfussball-
spieler der Stadt hélt, und sein aufgeblasener Part-
ner Dulle.

Das wiren alles méarchenhafte Figuren aus
einer anderen, unwirklichen Welt, wiirde diesen
absoluten Giganten nicht stindig der Absturz in
den Alltag drohen, ein Ende an Horsts Tresen, wie
es einer der Giste allen vorausgesagt hatte, «die
glauben, dass sie was ganz Besonderes sind oder
was ganz Grosses kénnen.» Schippers Film hilt
auch seine drei Helden in diesem Schwebezustand
zwischen Traumwelt und Realitdt. Kamera, Musik
und Erzdhldramaturgie tragen dazu jeweils das
Ihre bei. Frank Griebe, der fiir seine Arbeit in Tom
Tykwers WINTERSCHLAFER und LOLA RENNT schon
zweimal mit dem Deutschen Filmpreis ausgezeich-
net worden ist und zu Recht als einer der besten
Kameraleute Deutschlands gilt, zeigt die Welt, in
der das Trio sich bewegt, passend zum warmen
Orange von dessen Wagen in satten Graublau- und
Rotbraun-Tonen, aus denen die Griinanteile fast
ganz verschwunden sind. Die «Nacht der Nachte»
wirkt dadurch, wie absolute Giganten sie sich
wahrscheinlich vorstellen: intensiv, aber auch ein
wenig unwirklich. Einen dhnlichen Effekt erzielt
Griebe auch durch die Art, wie er die Kamera
fiihrt: In einer ganzen Reihe von Szenen lésst eine
(leichte) Untersicht die Freunde grdsser aussehen,
als sie tatsdchlich sind, am deutlichsten erkennbar
in der Szene, in der Ricco sich auf dem Dach des
Wagens vor dem weit {iberlebensgrossen Elvis-
Portrait in Pose wirft. Der Aufnahmewinkel ist
hier schon derart unwirklich steil und Riccos Gros-




Der Ford Grana-
da ist weniger ein
Fortbewegungs-
mittel als ein
Vehikel fiir

die Trdume der
Figuren.
Deswegen hat er
auch in dem
Mass zu leiden,
wie die «Nacht
der Nachte»
ihrem abseh-
baren, erniich-
ternden Ende
naherriickt.

se, zumal vor diesem Hintergrund, so offensicht-
lich Produkt einer kiinstlichen Uberhéhung, dass
die nachste Einstellung korrigierend eingreifen
und eine dramatische Wendung ihn auf den Boden
der Tatsachen zuriickholen muss. In der Szene, in
der der Ford Granada von den aufgebrachten
Stuntmen demoliert wird, wihrend die Freunde
sich gerade als T-Rex-Revival-Band in Szene set-
zen, wechselt die Kamera beim Krachen der ersten
Wagenscheibe in einer einzigen, fliessenden Bewe-
gung aus der Unter- in eine Aufsicht aus halber
Hohe und verwandelt die Giganten zurtick in
kleine Jungs.

Der Einsatz der Musik, die in Schippers Film
eine ebenso zentrale Rolle spielt wie im Leben sei-
ner Figuren, folgt einem dhnlichen Muster. Floyd
traumt zu Beginn des Films von einer musikali-
schen Verzauberung des Alltags: «Weisst du, was
ich manchmal denke? Es miisste immer Musik da
sein. Bei allem, was du machst. Und wenn’s so
richtig Scheisse ist, dann ist wenigstens noch die
Musik da.» Die Tonspur tragt diesen Traum tiber
weite Strecken mit, was dort unverkennbar wird,
wo sie fiir die {ibermiitige Luftgitarrennummer der
drei Freunde bereitwillig die dazugehorige Be-
gleitmusik stellt («20th Century Boy» von T-Rex).
Nach ihren (musikalischen) Hohenfliigen holt ein
ruhiges, melancholisches Motiv, das sich gleich-
formig wiederholt, die drei jedoch regelmassig
wieder ein.

Uberhohung und Redimensionierung der
Figuren halten sich auch beim Bau der Fabel die
Waage. Schipper schickt seine Helden mit einem
Geféhrt los, das mit seinem von Walter eigen-
hidndig eingebauten australischen V8-Motor nach
den Weiten ferner Kontinente verlangt, wahrend
die Reise in Wirklichkeit nicht einmal iiber die
Stadtgrenzen hinausgeht. ABSOLUTE GIGANTEN ist
ein Road Movie, das den genretiblichen Aktions-
radius bei maximaler Motorenleistung auf ein —
parodistisches — Minimum verkiirzt. Der Granada
ist weniger ein Fortbewegungsmittel als ein Ve-
hikel fiir die Traume der Figuren. Deswegen hat er
auch in dem Mass zu leiden, wie die «Nacht der
Nachte» ihrem absehbaren, erniichternden Ende
naherrickt: Erst rammt Ricco bei einer «two

wheel»-Nummer die Reklamewand der Stunt-
truppe, dann macht die sich nach einer Verfol-
gungsjagd quer durch die Stadt zur Strafe mit
Baseballschldgern iiber den Wagen her. Um ein
Haar verlieren die Freunde den schon arg rampo-
nierten Granada beim - famos fotografierten —
nachtlichen Tischfussballduell mit Dulle und
Snake und schliesslich fahrt ihn Telsa, die wie aus
dem Nichts zu dem Trio gestossen ist, sturzbetrun-
ken gegen eine Wand. Am Ende, wenn die Farben
des Traums im Licht der Dimmerung schon all-
mahlich ausbleichen, schafft es der Wagen gerade
noch ans Wasser.

Er ist wahrscheinlich nicht wieder flott zu
bekommen. Dafiir sind die Freunde jetzt zu viert.
Nachdem sie iiber Frauen vorher nur geredet ha-
ben, ist jetzt zum ersten Mal wirklich eine bei
ihnen. An der Spanne, die sich zwischen den an-
fangs bestaunten Bildern von Naomi Campell und
der blassen, aber lebendigen Telsa auftut, 14sst sich
wie am Zustand des Wagens ablesen, was mit den
Freunden in dieser einen «Nacht der Nachte»
geschehen ist. Am Ende ihrer Reise sind sie in der
taghellen Realitdat angekommen — wenigstens fast.
Erschopft schlafen sie am Ufer noch einmal kurz
ein, wéahrend tiber dem Hamburger Frachthafen
schon der neue Tag langsam anbricht. Auf dieser
Grenze zwischen Traum und Wachen balanciert
auch Schippers Film und kostet mit seinen absolu-
ten Giganten den Augenblick aus, in dem eigent-
lich schon klar ist, dass es so nicht mehr weiter-
gehen wird, und die eigene Jugend anfingt, sich in
ein Méarchen zu verwandeln. Ob Floyd, der als ein-
ziger aufwacht und nach einem letzten Blick auf
die schlafenden Freunde seine Sachen packt, den
Dienst auf dem wartenden Frachter auch wirklich
antritt, spielt unter diesen Umstdnden keine Rolle
mehr.

Matthias Christen

Das Script zu ABSOLUTE GIGANTEN ist zusammen mit zahlreichen
Stills und Videoprints im Europa-Verlag erschienen: Absolute Gigan-
ten. Ein Film von Sebastian Schipper. Herausgegeben von Michael
Toteberg. Hamburg, Wien, Europa-Verlag, 1999.

Die wichtigsten Daten zu ABSOLUTE GIGANTEN: Regie und Buch:
Sebastian Schipper; Kamera: Frank Griebe; Schnitt: Andrew Bird; Aus-
stattung: Andrea Kessler; Kostiim: Bettina Klompken; Musik: the No-
twist; Ton: Heino Herrenbriick. Darsteller (Rolle): Frank Giering
(Floyd), Florian Lukas (Ricco), Antoine Monot Jr. (Walter), Julia
Hummer (Telsa), Jochen Nickel (Snake), Albert Kitzl (Elvis), Guido A.
Schick (Dulle), Silvana Bosi (Walters Oma), Johannes Silberschneider
(Hans), Barbara de Koy (Irmgard), Gustav-Peter Wohler (Horst),
Michael Sideris (Dieter), Hannes Hellmann (Klaus), Peter Franke
(Meister), Alfons Liitje (Bewdhrungshelfer), Sven Pippig (Porno-
mann), Joshua Peters (Alfa-Fahrer), Andreas Schroders (Burger-Mana-
ger), Ina Holst (Riccos Mutti), Anna von Krosigk (Riccos Schwester
Manuela), Jessica Persson (Riccos Schwester Chantal), Joel und Jannik
Mouton (Riccos Briider), Richard Beek (Tankwart), Martin Pawlowsky
(Arzt), Sabrina Brumm (Girlie), marcnesium (Typ mit Rastalocken),
Andrea Paula Paul (Tresenfrau Disco), Christian Ostertag, Mirko
Hufari, Stein, Speedy, Faust (Elvisse), Michael Sander, Emil Senioch,
Jona Sadhana Stiimpfnagel, Sascha Imbusch, Theodor Lewin, Bola
Adebesi (Fussballer). Produktion: X Filme Creative Pool, in Co-Pro-
duktion mit NDR, Arte; Produzenten: Stefan Arndt, Tom Tykwer; Re-
daktion: Vera Kriegeskotte, Andreas Schreitmiiller. Deutschland 1999.
Format: 35mm, 1:1.85; Dolby SR; Farbe; Dauer: 81 Min. CH-Verleih:
Filmcooperative, Ziirich; D-Verleih: Senator Film Verleih, Berlin.

FILMBULLETIN 2.2000 m



	Günstige Aussichten bei Morgengrauen : absolute Gigenten von Sebastian Schipper

